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Georg Septimus Dieterichs und sein vergessener 
Regensburger Bücherschatz 
Von Chris toph Meixner 
Man kann „iezt diese Sammlung für die grosseste in ganz Teutschland, wenigstens 
unter den Privatsammlungen, rechnen." 1 Z u dieser Einschätzung gelangte im Jahre 
1790 der Erlanger Philosophieprofessor Friedrich Karl Gottlob Hirsching bei der 
Beschreibung einer der größten Bibliotheken des alten Regensburgs - der Bibliothek 
von Georg Septimus Dieterichs. Kaum fähig einen genaueren Überblick zu vermit-
teln (da „alles aufeinander steht"), konnte Hirsching seinen Lesern nur eine Ahnung 
von dem geben, was in einem unscheinbaren Gebäude in der heutigen Drei-Mohren-
Straße (Haus-Nr. 13, ehem. Li t . B 10) jahrzehntelang gehortet worden war. 2 Er er-
wähnte dabei nicht nur „schöne Ausgaben" klassischer Autoren, eine Sammlung 
von „Provinicial- und Statutarrechten", sehr viele seltene Schriften und eine „un-
geheure Sammlung von Dissertationen und kleinen Schriften aus allen Theilen der 
Wissenschaft", sondern wies abschließend auf eine Sammlung hin, die „lediglich die 
Geschichte und die Rechtsverfassung [...] seiner Vaterstadt Regensburg", sowie 
„sehr seltene und fürtrefliche Werke, besonders zur Geschichte Bayerns" enthielt. 3 
Die Tatsache, daß Dieterichs nicht alle Bücher in seinem Haus unterbringen konn-
te, sondern noch ein zusätzliches Gebäude benötigte, läßt uns heute den Umfang 
seiner Bibliothek, deren Bestand an Dissertationen bereits in den Jahren 1760 bis 
1763 sieben im Oktavformat gedruckte Katalogbändchen füllte, nur noch erahnen. 4 
Klement Baader schätzte ihn im Jahr 1804 immerhin auf mehr als 15.000 Bände. 5 
Gerade weil „jedes Buch von ihm selbst angeschaf[f]t worden, und keines durch 
Erbschaft auf ihn gekommen" 6 war, wurde dieser Bücherschatz zu Dieterichs 
Lebenswerk, das heute - ebenso wie sein Wirken als einer der bedeutendsten und 
einflußreichsten Bürger der Reichsstadt Regensburg - weitestgehend in Vergessen-
heit geraten ist. 
1 Vgl. Friedrich Karl HIRSCHING, Versuch einer Beschreibung sehenswürdiger Bibliotheken 
Teutschlands, Erlangen 1790, Reprint Hildesheim 1971, S.723. 
2 Vgl. Alois SCHMID , Regensburg (Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern 60), 
München 1995, S. 274; vgl. Titelblatt von Sectio tertia Bibliothecae Dieterichsianae, Regens-
burg 1814. Siehe auch Abbildung 3. 
3 Vgl. HIRSCHING, Beschreibung (wie Anm. 1) S. 723. 
4 Bibliotheca sive Catalogus librorum quibus utitur Georgius Septimus Dieterichs 7 Bde., 
Regensburg 1760-1763. (Siehe Abbildung 1). 
3 Klement Alois BAADER , Das gelehrte Baiern oder Lexikon aller Schriftsteller, welche 
Baiern im achtzehnten Jahrhunderte erzeugte oder ernährte, Nürnberg und Sulzbach 1804, 
Bd. 1, S. 249. 
6 Vgl. HIRSCHING, Beschreibung (wie Anm. 1) S. 723. 
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Wer war dieser außergewöhnliche Mann, von dem - bis auf seine Sammelleiden-
schaft - fast nichts mehr bekannt ist? Dem Nekrolog 7 zufolge, wurde Georg Sep-
timus Dieterichs am 31. Januar 1721 als Sohn des Stadtchirurgen Johann Georg 
Andreas Dieterichs (t 1742) und dessen Frau Maria Margaretha (geb. Fuchs) in 
Regensburg geboren und am folgenden Tag getauft.8 Nach seiner juristischen Ausbi l -
dung an den Universitäten in Leipzig und Göttingen (ab 1739) kehrte er 1743 nach 
Regensburg zurück und erhielt - neben seiner Assessoren-, später (1746) Sekretärs-
stelle im Almosenamt - einen Platz im äußeren Rat der Stadt. Als Syndikus war er 
ab 1750 für die Führung der Ratsprotokolle verantwortlich. Bereits 1757 wurde er 
in den Inneren Rat, 9 zehn Jahre später sogar in den Geheimen Rat aufgenommen. 1 0 
Nach der 1777 erfolgten Wahl zum Hansgrafen übernahm er 1779 im evangelischen 
Konsistorium, in das er als Assessor bereits am 17. August 1778 berufen worden 
war, das Präsidium und 1784 zusätzlich das Kirchendirektorium. Neueste Forschun-
gen zeigen zudem, daß er als Parteigänger des einflußreichen Steueramtsdirektors 
Sigmund Bösner viele Jahre zum engsten Führungskreis der Stadt gehörte." Hoch-
betagt wurde er, bereits der Senior des Stadtmagistrats, noch unter Kar l Theodor 
von Dalberg in seinen Ämtern bestätigt und erhielt die Würde eines Kur-Erzkanzler-
ischen Direktionalrats. 1 2 Im Alter von 84 Jahren verstarb Georg Septimus Dieterichs 
am Abend des 5. Oktober 1805 an Altersschwäche, die ihm erst wenige Monate 
vor seinem Tod die körperlichen Kräfte geraubt hatte. Zwei Tage später wurde er 
unter großer öffentlicher Anteilnahme auf dem evangelischen Lazarus-Friedhof 
bestattet.1 3 
Diesem erfolgreichen öffentlichen Leben stand ein Privatleben gegenüber, in dem 
er bis zu seinem Tod herbe Schicksalsschläge hinnehmen mußte. Nach dem frühen 
Ableben seiner ersten Ehefrau Barbara Elisabeth (geb. Glätzl) , 1 4 die ihm 1744 einen 
7 Vgl. Johann Jakob HARTNER , Trauerrede am Tage der Beerdigung des weiland Herrn Georg 
Septimus Dietrichs Regensburg, 7. Oktober 1805. Exemplar der Staatlichen Bibliothek Re-
gensburg, Signatur: Rat. civ. 402(25. Die Trauerrede wurde in einer Auflage von 350 Stück 
gedruckt. (Vgl. Kurfürstlich Erzkanzlerisches Regierungs- und Intelligenzblatt, Regensburg 
1805, S. 526). Vgl. auch Walter FÜRNROHR, Das Patriziat der Freien Reichsstadt Regensburg 
zur Zeit des Immerwährenden Reichstags, in: V H V O 93 (1952), S. 229. 
8 Vgl. das Taufregister der evangelisch-lutherischen Pfarrei Regensburg (LKAR, 1-21), 
S.307. 
9 1760 bezeichnete er sich selbst als „Comes Palatinus Caesareus et Reipublicae Patriae 
Ratisbonensis Senator." Vgl. das Titelblatt der gedruckten Bibliothekskataloge (wie Anm. 4). 
Siehe auch Abbildung 1. 
1 0 Dies geht aus der im Nekrolog erwähnten Bezeichnung „Kammerer" hervor. Zu dieser 
Bezeichnung vgl. Jürgen NEMITZ , Verfassung und Verwaltung der Reichsstadt (1500-1802), in: 
Geschichte der Stadt Regensburg, hrsg. v. Peter SCHMID , Regensburg 2000, Bd. 1, S. 258. 
1 1 Vgl. Jürgen NEMITZ , Die direkten Steuern der Stadt Regensburg (Schriftenreihe zur baye-
rischen Landesgeschichte 125), München 2000. 
1 2 Unter seinen Ehrenämtern ist zudem das Amt des Spitalrats hervorzuheben. 
1 5 Das Sterbedatum ist im Protokollbuch des evangelischen Konsistoriums von 1805/1806 
(LKAR, Findbuch 40) unter dem Eintrag Nr. 231 überliefert (33. Sitzung vom 8. Oktober 
1805). Die Beerdigungsanzeige im Kurfürstlich Erzkanzlerisches Regierungs- und Intelligenz-
blatt. (XLI. Stück, vom Mittwoch 9. Oktober 1805, S. 458) übernimmt den Text des Beerdi-
gungsregisters der evangelisch-lutherischen Pfarrei (LKAR, 1-56), S. 365. Johann Georg Meu-
sel gibt sein Todesjahr fälschlicherweise mit 1807 an. Vgl. Johann Georg Meusel, Das gelehrte 
Teutschland oder Lexikon der jetzt lebenden teutschen Schriftsteller, Lemgo 31808, (Reprint 
Hildesheim 1966), Bd. XIII, S. 272. 
1 4 Verstorben am 22. März 1747. Die Hochzeit hatte am 4. Februar 1744 stattgefunden. 
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Sohn (Johann Georg, 20.10.1744-?) und 1746 eine Tochter (im Kindesalter gestor-
ben) geschenkt hatte, verstarb am 15. Dezember 1747 auch seine Verlobte kurz vor 
der erneuten Hochzeit . 1 5 Im Jahr darauf heiratete er die Kaufmannstochter Euphro-
syne Elisabeth Fuchs, die am 19. Oktober 1749 den zweiten Sohn (Georg Christoph 
Ferdinand) zur Welt brachte und die er später nach vielen gemeinsamen Ehejahren 
am 19. August 1784 begraben mußte. A u f den Tag genau starb 18 Jahre später der 
gemeinsame Sohn Georg Christoph. N u r der Sohn aus erster Ehe, Johann Georg, 
überlebte den Vater. 
Johann Hartners ungewöhnlich umfangreicher Nekrolog bietet uns heute einen 
detaillierten Blick auf eine Persönlichkeit, die die Geschicke der Stadt von der Mitte 
des 18. Jahrhundert bis hinein in die Dalberg-Zeit maßgeblich mitbestimmt hat, und 
läßt sie vor unserem geistigen Auge wieder lebendig werden: „Er war bey den wich-
tigsten Angelegenheiten unsers vorigen kleinen Staates nicht blos müßiger Z u -
schauer, sondern erfahr[e]ner Rathgeber und thätiger Beförderer. Bey Seinen vielen 
wichtigen Geschäften bezeigte Er sich als de[r] Mann von Geist, von weit umfas-
sendem, genau treffendem, tiefdurchschauendem, praktischem Sinne. Seine uner-
schütterliche Geistesgegenwart ließ Ihn nicht leicht wegen unerwarteter und schnelle 
Entscheidung fordernder Vorfälle in Verlegenheit gerathen. [...] Eine vieljährige, 
reife Erfahrung unterstützte Ihn in Seinen ausgebreiteten Wirkungskreise und ließ 
Ihn in vorkommenden Fällen Maasregeln ergreifen, die Er als bewährt und n o t -
wendig aus den frühern Jahren Seiner Geschäftsführung kannte. Doch auch da, wo 
Erfahrung nicht mehr hinreichte, wo ihr Rath unsicher, ihr Ausspruch schwankend 
gewesen wäre, stand Ihm eine gründliche Kenntnis Seines Faches zur Seite. Er be-
saß [...] einen vielumfassenden Reichthum gelehrter Rechtskunde. Sein aufwärts-
strebender Geist ließ Ihn nicht mit den auf hohen Schulen eingesammelten Kennt-
nissen sich begnügen; es gehörte unter Seine angenehmsten Erhohlungen, in ver-
trauter Bekanntschaft mit der literarischen Welt zu bleiben, während eines langen 
Zeitraums das Steigen und Fallen der Wissenschaften zu beobachten, die Fort-
schritte des menschlichen Wissens, Meinens und Glaubens mit Aufmerksamkeit zu 
bemerken. Seine zahlreiche Büchersammlung beweiset Seine ausgebreitete Kenntnis 
der verschiedenen Fächer der Gelehrsamkeit und den Eifer, womit Er ihre Schätze 
zu sammeln suchte." 1 6 Georg Septimus Dieterichs mußte noch das Ende der alten 
Reichsstadt miterleben, die endgültige Auflösung des Reiches i m August 1806 da-
gegen nicht mehr. Einen Monat später begann man mit der Versteigerung seiner 
Bibliothek. 
In den Jahrzehnten um 1800 wurden bekanntlich viele, teils sehr umfangreiche 
Regensburger Privatbibliotheken nach dem Tod ihrer Besitzer wohl aus wirtschaft-
lichen Gründen oder mangels Interesse der Erben versteigert. Dazu zählen u.a . die 
Bibliotheken von Friedrich Carl Karg von Bebenburg (t 1773), von Jacob Christian 
Schäffer (t 1790) oder die einstmals hochgerühmte Bibliothek des Grafen von Palm 
(t 1775?), deren trauriges Schicksal Hirsching bereits 1790 beklagt hatte. 1 7 Der 
größte Teil dieser Privatbibliotheken muß heute als verloren angesehen werden; 
1 3 Vgl. Georg Septimus DIETERICHS, Schuldiges Thränenopfer bey dem Grabe seiner ihm ver-
lobten und herzlich geliebten Jungfrau Braut Joh. Just. Helena (Häberl) . . . welche den 15. Dez. 
1747 in dem 20. Jahre ihres Alters dieser Zeitlichkeit entrissen (Exemplar der Bayerischen 
Staatsbibliothek München: Signatur: 2 P.o.germ. 57, 11). 
1 6 Vgl. HARTNER , Trauerrede (wie Anm. 7) S. 6 f. 
1 7 Vgl. HIRSCHING, Beschreibung (wie Anm. 1) S. 623-624. 
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nicht nur, weil die Bestände durch die Versteigerungen „in alle Winde zerstreut" 
wurden und damit bestenfalls in Einzelstücken die Zeiten überdauerten, sondern 
auch, weil gerade zu Beginn des 19. Jahrhunderts der Buchmarkt in vielen Fällen nur 
noch für die Papiermühlen ein lohnendes Geschäft gewesen war. 1 8 In Regensburg 
dürfte dieser Markt zudem durch die Auflösung des Reichstags und den damit ver-
bundenen Weggang der Gesandten spätestens ab 1806 eingebrochen sein. 1 9 Wie 
stark der Verlust an interessiertem Leserpublikum war, macht die Situation der 
Fürstlich T h u m und Taxisschen Hofbibliothek zu jener Zeit deutlich: Während man 
für das Jahr 1794 noch „über 4000 Besucher (Entleihungen?)" 2 0 gezählt hatte, blieb 
1827 die Hofbibliothek mangels Publikumsinteresse nur noch an einem Tag in der 
Woche geöffnet. 2 1 Die allgemein angespannte wirtschaftliche Lage zu Beginn des 
19. Jahrhunderts hätte im Jahr 1808 sogar zum Verkauf der Hofbibl iothek 2 2 führen 
können, für deren Aufbau man noch Jahrzehnte vorher (1781 und 1789) den Ver-
such unternommen hatte, die erwähnte Palmische Bibliothek komplett für 15.000 f l . 
zu erwerben. 2 5 Nur in Ausnahmefällen ist der Verbleib von Restbeständen aus ver-
steigerten Regensburger Bibliotheken bekannt. So gelangten beispielsweise Teile der 
Sammlung des preußischen Gesandten Joachim Ludwig von Schwarzenau in die 
T h u m und Taxissche Hofbibl iothek; 2 4 aus dem Besitz von Friedrich Carl Karg von 
Bebenburg tauchten 51 Bände vor einigen Jahren in der Staatlichen Bibliothek Re-
gensburg wieder auf. 2 5 
Der Dieterichs-Sammlung drohte ebenfalls das Schicksal der Zerschlagung bzw. 
Zerstörung. 1806 und 1807 erschienen die ersten beiden Bände des Auktions-
katalogs bei Montag und Weiß, jener Buchhandlung, die in Regensburg üblicher-
weise die Versteigerungen durchführte. Aber erst nach einer längeren Pause folgten 
in den Jahren 1814, 1816 und 1817 die weiteren Bände. 2 6 Der Verkauf der Samm-
1 8 An diese Stelle sei an das Schicksal der Fürstlichen Bibliothek in Buchau erinnert. Vgl. 
Erwin PROBST, Fürstliche Bibliotheken und ihre Bibliothekare 1770-1834, in: Beiträge zur 
Kunst- und Kulturgeschichte im Hause Thum und Taxis (Thum und Taxis-Studien 3), Kall-
münz 1963, S. 127-228, hier S. 220. 
1 9 Zur Situation in Regensburg im Jahr 1806 vgl.: Peter W O L F , Reichsdeputationshaupt-
schluß und das Ende des Reichstags, in: Reichsstadt und Immerwährender Reichstag ( 1 6 6 3 -
1806). 250 Jahre Haus Thum und Taxis in Regensburg, Beiträge des Regensburger Herbst-
symposions zur Kunstgeschichte und Denkmalpflege 1998 (Thum und Taxis-Studien 20), 
Kallmünz 2001, S. 6 3 - 7 5 , hier S. 73. 
2 0 Vgl. PROBST, Bibliotheken (wie Anm. 18) S. 187. 
2 1 Ebenda, S. 197 f. 
2 2 Ebenda. S. 196. 
2 5 Ebenda, S. 142 f. und S. 185. 
2 4 Vgl. HIRSCHING, Beschreibung (wie Anm. 1) S. 697 und Peter STYRA, Die fürstliche Hof-
bibliothek, in: „Dieser glänzende deutsche Hof . . ." - 250 Jahre Thum und Taxis in Regensburg, 
Ausstellungs-Katalog, hrsg. v. Martin DALLMEIER u.a., Regensburg 1998, S. 11-13. 
2 1 Michael DRUCKER , Bürger und Bücher. Die Bibliothek der Reichsstadt Regensburg, Aus-
stellungskatalog 1999, Regensburg 1999, S. 23 f. Darin auch weitere Belege ehemaliger Privat-
bibliotheken. 
2 6 No. I Bibliotheca Dieterichsiana sive Catalogus librorum Regensburg 1806. 
Sectio secunda Bibliothecae Dieterichsianae seu Catalogus librorum Regensburg 1807. 
Sectio tertia Bibliothecae Dieterichsianae seu Catalogus librorum Regensburg 1814. 
Sectio quarta Bibliothecae Dieterichsianae seu Catalogus librorum Regensburg 1816. 
Sectio quinta et ultima Bibliothecae Dieterichsianae seu Catalogus librorum Regensburg 
1817. 
Ein vollständiger Katalog-Satz befindet sich in der BSB München Signatur: 8 H. lit. 2554 (1 -5 . 
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lung zog sich also über mehr als elf Jahre h i n . 2 7 Ein Grund dafür mag in der schon 
von Hirsching beschriebenen Unordnung gelegen haben, die wohl eine zeitrauben-
de Sortierung der Bestände notwendig machte. So versuchte man zunächst in den 
ersten beiden Katalogbänden eine grobe thematische Sortierung und fasste die 
Ausgaben klassischer Autoren, Reisebeschreibungen und ausländische Literatur 
zusammen. In den späteren Bänden wurde dagegen die Bücher aus den unter-
schiedlichsten Gebieten nur noch in der anscheinend von Dieterichs selbst angeleg-
ten, a lphabet ischen Reihenfolge aufgelistet. Ein anderer Verzögerungsgrund war 
sicherlich die bereits erwähnte schlechte Marktsituation, die sich gerade in den 
Kriegsjahren zwischen 1807 und 1811 wohl noch verschlimmerte. Dies führte 
schließlich dazu, daß die Buchhandlung Montag und Weiß die Versteigerung der 
Dieterichs-Sammlung an den Buchbinder Fuchs abgab und ab dem 30. Oktober 
1811 die anscheinend lukrativere Versteigerung der großen Bibliothek des Fürsten 
von Palm ankündigte. 2 8 Für Fuchs machte diese Konkurrenzsituation, aber auch die 
Tatsache, daß derartige, auf die Sammlung von Wissen angelegte Gelehrtenbiblio-
theken bei den Zeitgenossen als veraltet und daher als weitgehend uninteressant gal-
ten, eine Fortsetzung der „Dieterichs-Auktion" wohl wirtschaftlich zunächst sinn-
los. 2 9 Wie schwierig die Marktsituation dieser Zeit gewesen war, klingt im Vorbe-
richt zum ersten Band des Verkaufskataloges der Palmischen Bibliothek an: „Es ist 
der Entschluß gefaßt worden, die hier befindliche Fürst Palmische Bibliothek von 
Zeit zu Zeit in kleinen Abtheilungen zum öffentlichen Verkauf zu bringen, und ein-
zeln an die Meistbietenden zu versteigern [...] und man bringt gegenwärtig ohne 
dies auch nur einen kleinen Theil von gemeinnüzigen Schriften und einige Dubletten 
zum Verkauf, [...] welche die volle Aufmerksamkeit der Bücherliebhaber auf sich 
z iehen. " 5 0 Dennoch wurde die Palmische Bibliothek verhältnismäßig zügig abge-
wickelt und innerhalb von nur 18 Monaten phasenweise zum Verkauf angeboten. 5 1 
Weniger begehrt scheint dagegen die Dieterichs-Bibliothek gewesen zu sein. Da-
für spricht, daß man etwa die Sammlung von etwa 100.000 Dissertationen im vier-
Je ein Exemplar des ersten und vierten Bandes besitzt der Historische Verein, Signatur: R 
1033 und R 1033/1. 
Die Staatliche Bibliothek Regensburg besitzt ein Exemplar des dritten Bandes, Signatur: Rat. 
civ. 400b. 
2 7 Die einzelnen Versteigerungsphasen: 8. bis 20. September 1806; 1. bis 13. August 1808; 
12. bis 27. April 1814; ab 5. August 1816 und ab 21. Juli 1817. 
2 8 Vgl. den Vorbericht im ersten Band des Verkaufskataloges, der unter dem Titel „Ver-
zeichnis von Handschriften und Büchern aus verschiedenen wissenschaftlichen Fächern", 1811 
in Regensburg erschien. Die restlichen drei Bände haben unterschiedliche Titel: 
Band 2: Bibliothecae instructissimae quam illustrissimus quondam Comes de Palm collegerat 
Regensburg 1812; 
Band 3: Drittes Verzeichnis von Büchern aus dem Fürstlich Palmischen Bücherschatz 
Regensburg 1812; 
Band 4: Vierter Abschnitt des Versteigerungscatalogs der Fürstlich Palmischen Büchersamm-
lung, Regensburg 1813. 
2 9 Vgl. Hans-Iürgen BECKER, Recht und Politik auf dem Immerwährenden Reichstag zu Re-
gensburg, in: Reichststadt und Immerwährender Reichstag (1663-1806). 250 lahre Haus 
Thum und Taxis in Regensburg (Thum und Taxis-Studien 20), Kallmünz 2001, S. 235-251, 
hier: S. 246. 
i 0 Vgl. den Vorbericht (wie Anm. 28). 
J l Den Verkaufskatalogen zufolge liefen die Versteigerung in vier Phasen ab: Vom 13. Januar 
bis 1. Februar 1812, ab dem 20. Juli 1812, ab dem 23. November 1812 und ab dem 5. Juli 1813. 
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ten Katalogband von 1816 zunächst zum Preis von 3.000 Gulden anbot, ein Jahr 
später die potentiellen Käufer jedoch auf einen angeblichen Liebhaber aufmerksam 
machte, der „für diese Sammlung, die hinsichtlich älterer Zeit einzig in ihrer Art ist, 
bereits 1.500 f l . geboten" hatte - „welche aber überstiegen werden müßte . " 5 2 Auch 
eine 1814 erwähnte „Sammlung von 600 Theaterstücken und Romanen" fand 
anscheinend keine Käufer, denn sie wurde am Ende des letzten Bandes (1817) noch-
mals angeboten. 5 3 Wie aus den Katalogen von 1816 und 1817 hervorgeht, hatte sich 
der Buchbinder Fuchs schließlich sogar an bekannte auswärtige Buchhandlungen 
gewandt und sie in das Geschäft miteinbezogen: Kranzfelder (Augsburg), Varren-
trapp (Frankfurt a . M . ) , Stöger (München), Zeh (Nürnberg) sowie die Leipziger 
Buchhändler Vogel (in Band 5) und Johann Friedrich Gleditsch (in Band 4). 
Im Rahmen von Forschungsarbeiten zur älteren Regensburger Theaterge-
schichte 5 4 ließ sich in den letzten Jahren das Schicksal der Dieterichs-Bibliothek 
weitgehend aufklären: Im Oktober 1817 erhielt Johann Gleditsch in Leipzig Besuch 
von Sir Wil l iam Hamilton (1788-1856), dem Curator der 1652 gegründeten Biblio-
thek der „Faculty of advocates" im schottischen Edinburgh, der in ganz Europa (v.a. 
in Deutschland) mit dem Auftrag unterwegs war, interessante Buchbestände für die 
sog. Advocates Library zu aquirieren. 3 5 Gleditsch gelang es, Hamiltons Interesse an 
den zum Verkauf stehenden Beständen der Dieterichs-Bibliothek aus Regensburg zu 
wecken. Nach längeren Verhandlungen einigte man sich zwei Jahre später schließ-
lich auf einen Kaufpreis von nur 86 engl. Pfund (heute ca. 3.500 Pfund) . 5 6 Nach 
dem Abtransport aus Regensburg 3 7 im Oktober 1819 gelangten die Transportkisten 
via Leipzig erst Ende Januar 1820 nach Hamburg, von wo aus sie am 1. A p r i l mit 
der Courier, einem Schiff der Leith, Hamburg, and Rotterdam Shipping Company, 
nach Schottland weitertransportiert wurden. A m 11. A p r i l erreichte die Courier 
schließlich den Hafen von Edinburgh, wo die Regensburger Lieferung bis Sep-
tember zunächst in einem Lagerhaus verblieb, da die Zollgebühren in Höhe von 
884 Pfund nicht sofort aufgebracht werden konnten. 5 8 Hamilton hoffte in der 
Folgezeit vergebens, daß die Dieterichs-Sammlung baldmöglichst katalogisiert und 
geordnet werden könnte. Nach Angaben des Hamilton-Biograph John Veitch ver-
schwanden die Bücher zunächst in einem feuchten Keller, bis sie Jahrzehnte später 
allmählich wieder Beachtung fanden. 3 9 Aber noch im Jahr 1852 war anscheinend 
erst die Hälfte des Bestandes gesichtet und bearbeitet. Ein 1871 gedruckter Biblio-
thekskatalog enthielt zumindest schon Teile der Dieterichs-Sammlung, bei denen es 
sich wohl v.a. um theologische Streitschriften aus dem 16. Jahrhundert handelte. 
5 2 Vgl. Nachricht in Bd. 4 und Bd. 5. Siehe Anm. 26. 
5 5 Unter lfd. Nr. 2463 in Bd. 5, siehe Anm. 26. 
3 4 Christoph MEIXNER , Das Musiktheater in Regensburg im Zeitalter des Immerwährenden 
Reichstages 1623-1806 (Musik und Theater 3), Sinzig 2005. 
3 5 Vgl. Michael A. PEGG , A Catalogue of German Reformation Pamphlets (1516-1546) in: 
Libraries of Great Britain and Ireland (Bibliotheca Bibliographica Aureliana XLV), Baden-
Baden 1973, S. VII. 
3 6 Vgl. John VEITCH , Memoir of Sir William Hamilton, Bart., Edinburg-London 1869, S. 92. 
j 7 Für das Folgende vgl.: Michael Nix: An Uncommonly Heavy Collection.Tons of Tomes, in: 
Folio. Collections, Research, Events at the National Library of Scotland 5 (Autumn 2002), 
Edinburgh 2002, S. 2-5. 
> 8 Dem vergleichsweise billigen Kaufpreis von 86 Pfund standen letztendlich Transport- und 
Zollkosten in Höhe von mehr als 1.100 Pfund (heute ca. 45.000 Pfund) gegenüber. 
3 9 Vgl. VEITCH , Memoir (wie Anm. 36) S. 92. 
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Im Jahre 1925 wurde per Parlamentsbeschluß die Advocates Library verstaatlicht 
und wird seitdem als Schottische Nationalbibliothek (National Library of Scotland) 
weitergeführt. Die von Hamilton gekauften Reste der Dieterichs-Sammlung blieben 
glücklicherweise als einer der größten in sich geschlossenen Bestände in der Schotti-
schen Nationalbibliothek in Edinburgh bis heute erhalten und sind für die For-
schung zugänglich. Nach Auskunft der derzeitigen Betreuerin der Abteilung „rare 
books collections", Frau Dr. Ulrike M o r e t 4 0 , dürfte sich die vorhandene Sammlung 
in einer Größenordnung von etwa 100.000 Einheiten (davon 32.000 Dissertatio-
nen) bewegen. Die bisher durchgeführte Katalogisierung bedarf jedoch einer gründ-
lichen Revision, da in der Vergangenheit die Titelaufnahme durch Bibliothekare 
durchgeführt worden ist, die mit der deutschen Sprache und der alten Frakturschrift 
deutlich erkennbare Probleme hatten. Die daraus resultierenden falschen oder irre-
führenden Titelangaben erschweren somit die Recherche erheblich. Die Sammlung 
wurde in zwei Hauptgruppen („DC" = Dieterichs Collection und „Th"= Thesis, Dis-
sertationen) aufgeteilt und in den Signaturen grob nach äußeren Kriterien gegliedert 
(z.B. : DC.s . = small, D C . m . = medium, D C . l . = large, D C . e l . = extralarge). Die 
ungebundenen oder nicht aufgeschnittenen Werke sind durch ein der Größenangabe 
vorangestelltes „U" erkennbar, (z.B. D C . U m . = medium ungebunden). Da ein Groß-
teil der Bücher in Kartons zusammenliegt, kennzeichnet die erste Ziffer den jewei-
ligen Karton, die zweite, in Klammern gesetzte Ziffer das eigentliche Werk; Sig-
natur-Beispiel: D C . U m . l 5 ( 7 ) . Die Dissertationen (Th-Bestand) erhielten eine ähn-
liche Systematik. 
Obwohl man davon ausgehen kann, daß die wertvollsten Stücke (z .B. die 
Erstausgabe des Rüxnerschen Turnierbuches aus dem Jahr 1530, die umfangreiche 
Landkartensammlung oder auch die Kupferstiche) nicht nach Edinburgh gelangt 
sind, scheint die Dieterichs-Bibliothek doch in großem Umfang erhalten geblieben 
zu sein. Der Wert der noch vorhandenen Sammlung dürfte wohl gerade in der gro-
ßen Zahl von Kleindrucken liegen, die als Quelle für die historische Forschung von 
großem Interesse sein könnten. A u f welche Weise dies heute, zweihundert Jahre 
nach dem Tod Georg Septimus Dieterichs, für die Regensburger Geschichtsfor-
schung noch nützlich sein kann, wird die Zukunft zeigen. Bis dahin werden hof-
fentlich zumindest in den Archiven jene Quellen ausgewertet sein, die uns noch 
mehr über diesen bedeutenden Regensburger Bürger und seinen (fast) vergessenen 
Bücherschatz erzählen können. 
4 0 An dieser Stelle sei Frau Dr. Ulrike Moret, Edinburgh für die freundliche Unterstützung 
bei den Recherchearbeiten in den vergangenen Jahren herzlich gedankt. 
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Q V I R V S V T F T V R GEORGIVS SEPTIMVS DIETERICHS 
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P A T R I A E RAT/SPONENSIS S E N A T O R . 
RATlSPOUylE, T Y f l S Z V N K E L 1 A N I ! 
M D C C L X . 
A b b . 1: T i t e l b l a t t z u m ersten 
K a t a l ü g b a n d . R e g e n s b u r g 1760 , 
S t a a t l i c h e B i b l i o t h e k R e g e n s b u r g 
I H i s t . I i i . 312(1 ]. 
A b b . 2 : G e o r g S e p t i m u s D i e t e r i c h s 
( 1 7 2 1 - 1 8 0 5 ) , 
M u s e e n der Stadt R e g e n s b u r g , 
o h n e S i g n a t u r . 
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A b b . 4 : T i te l se i te des ersten A u k t i o n s -
k a t a l o g s . R e g e n s b u r g 1806 . 
H i s t o r i s e h e r V e r e i n [ R 1035J . 
A b b . 5: S i r W i l l i a m H a m i l t o n ( 1 7 8 8 - 1 8 5 6 ) , 
e n t n o m m e n aus : l o h n V e i t c h . 
M e m o i r s o f S i r W i l l i a m H a m i l t o n . B a r t . , 
E d i n b u r g h u n d L o n d o n 1869 . 
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